. geſpeulgkeit auf. 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


horner@ 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die 
der 


Nee: 38. 


Inſertionspreis 


Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


n 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg 
Wien, . allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes m 


Donnerſtag den 14. Februar 1895. 


XIII. Jahrg. 


Anſere Handelsbilanz 1894. 

Die Statistik hat uns ſchon ein vorläufiges Bild über die 
Werthe des Waarenverkehrs Deutſchlands mit dem Auslande im 
Jahre 1894 geliefert. Danach wurden für 4246 Millionen 
Mark Waaren eingeführt, für 3178 Millionen Mark Waaren 
ausgeführt; es ergiebt ſich mithin ein Ueberſchuß der Einfuhr 
über die Ausfuhr von 1068 Millionen Mark. Man nennt das 
eine paſſive Handelsbilanz. Die Erſcheinung iſt durchaus nicht 
neu; während der vorangegangenen vier Jahre ſchwankte der 
Ueberſchuß der Einfuhrwerthe über die Ausfuhrwerthe zwiſchen 
834 Milllonen und 1064 Millionen Mark. 

Mancher wird da geneigt ſein, zu fragen, wohin eine ſolche 
Entwickelung führen ſoll, nach der Deutſchland gegen eine 
Milliarde Mark jährlich mehr an das Ausland für Waaren be⸗ 
zahlen muß, als es vom Auslande für ſeine eigenen, bei 
fremden Völkern abgeſetzten Erzeugniſſe erhält. Auf Fehler der 
Statiſtik kann man ſich nicht wohl berufen; würde ſelbſt im all⸗ 
gemeinen die Ausfuhr ſtatiſtiſch weniger genau erfaßt werden, 
als die Einfuhr, ſo bliebe doch ſicher noch eine erhebliche Unter⸗ 
bilanz beſtehen. Tröſtlicher iſt es ſchon, daß ſich bei anderen 
wohlhabenderen Nationen dieſelbe Erſcheinung zeigt, und daß 
namentlich das reiche England ſchon ſeit Jahrzehnten in ſeinem 
Außenhandel jährlich große Summen zulegen muß. Wie kann 
das ein Land auf die Dauer aushalten, ohne bankerott zu 
werden, und ſogar unter Steigerung ſeiner Wohlhabenheit? 

Nun, die Sache erklärt ſich ſehr einfach daraus, daß der 
Waarenverkehr eines Landes mit dem Auslande die Werth⸗ 
übertragungen, die unter den Ländern ſtattfinden, keineswegs er⸗ 
ſchöpft, ſondern nur ein Theil von ihnen iſt. Die Aktiva eines 
Landes beſtehen keineswegs blos in den Forderungen an das 
Ausland, die es für gelieferte Waaren beſitzt, ſondern es treten 
noch hinzu Zinſen und Unternehmergewinn vom Befige im 
Auslande, ferner Zinſen für Darlehen an das Ausland, endlich 
Forderungen für gelieferte Arbeitsleiſtungen, wie z. B. die Be⸗ 
förderung auf Schiffen im Seeverkehr. So iſt die Handels 
bilanz nur ein Theil der Zahlungs bilanz, und die jährliche 
Handelsbilanz kann um ſo weniger einen ſicheren Maßſtab für 
das wirthſchaftliche Gedeihen eines Landes bilden, als daneben 
dauernde Schuldverhältntſſe beſtehen können, die das eine Land 
zu fortlaufenden Zinszahlungen an das andere verpflichten. 
England hat große Kapitalien an fremde Staaten und Kommu⸗ 
nen ausgeliehen, es macht große Gewinne in der Beſorgung 
des Seetraneportes für fremde Rechnung; dafür kann es ſich 
einen Mehrverbrauch fremder Waaren im Vergleich zu feiner 
eigenen Waarenlieferung an das Ausland leiſten, ohne deshalb 
in wirthſchaftlichen Verfall zu gerathen. 

Daß auch in der deuiſchen Zahlungsbilanz große Poſten 
von Forderungen an das Ausland ſtehen, die nicht auf Waaren⸗ 
lieferungen beruhen, iſt zweifellos. Die Waarenſtatiſtik ſelbſt 
giebt hierſür einen Anhalt in den Zahlen über die Bewegung 
in Edelmetallen, namentlich Gold. Gegen das Vorjahr ſtieg die 
Einfuhr von Edelmetallen von 172 Millionen auf 359 Millionen 
Mark und ſank die Ausfuhr von 152 Millionen Mark auf 99 
Millionen Mark. 

Schließlich fei noch ein günſtiges Zeichen dafür erwähnt, 
daß ſich unſere wirthſchaftliche Lage, die wie die Lage aller 


Junge Anfänger. 

Novelle von Gu ſta v Höcker. 
1 Nachdruck verboten. 
(19. Fortſetzung.) 

Eine geheime Unterhandlung hinter verſchloſſenen Thüren! 
Das ſtand heute allerdings in grellem Widerſpruche mit dem 
Ohrenleiden des Alten. 

Viele ſchlaue Leute begehen den Fehler, daß ſie nach einer 
geglückten Liſt hinter dem Rücken des Ueberliſteten die ange⸗ 
wandten Mittel und Werkzeuge achtlos von ſich werfen, ohne 


15 erwägen, daß der Beſiegte noch einmal rückwärts ſchauen 
unte. — 


SR 
Ein Diskonto⸗Kapitel. 

Der Rentier ging heute nicht zum Frühſtück, und ein 
großer Theil des Nachmittags verſtrich, ohne daß man ihn oder 
ſeine Tochter geſehen hätte. 

Leidlich leiſtete heute ausnahmweiſe ſeinem Aſſocie im 
Laden Geſellſchaft. Er hatte ſich eine feine Cigarre angeſteckt, 
nahm die Lagervorräthe auf und pfiff luſtige Melodien dabei. 
Er ſprach mit Druck, als wäre zwiſchen Beiden nichts vorge⸗ 
fallen und erwähnte die bevorſtehende Separation frei und un⸗ 
umwunden von einen ganz objektiven Standpunkte aus. Nur das 
1 onügte Pfeifen übertrieb er, und mit ſolch' äußerlicher Heiter⸗ 
85 hat es oft eine ähnliche Bewandtniß, wie mit jenem Galopp, 


er ſich, in langſamem Tempo geſpielt, eigentlich als ein 
oral erwies. — 


Tr 3 war heute Sonnabend und Druck ſah finſter in das 
den der Straße. In ſolchen Stimmungen, in ſolchen 


Eniſcheid⸗ wo der Menſch unter der drückenden Laſt banger 
bedeneldungen faſt erliegt, hängt ſich ſein Blick oft an die un⸗ 
Gerutendſten Kleinigkeiten und faßt fie mit photographiſcher 
Draußen auf der Straße wurde gekehrt und 


ab aufm, und mitten in ſeinen trübſten Gedanken hatte Druck 
2 erkſame 


— 


ichthäufchen; ja, für die tieſſten Einschnitte, mit denen 


ſind eingegangen. 


s Auge für die ſymmetriſch aufgeworfenen Schmutz⸗ 


großen Staaten feit Jahren unter einem allgemeinen Drucke 
ſtand, wieder zu heben begonnen hat. Das Mehr der Ge⸗ 
ſammtausfuhr, das gegenüber dem Vorjahre 86 Millionen 


Mark betrug, entfällt nämlich ganz ausſchließlich auf das 4. 


Quartal 1894, in dem ſich die Ausfuhr von Fabrikaten beſonders 


nach Rußland — im Anſchluß an den Handelsvertrag — und Ba ñ̃è/ꝗ ᷑ũ F 


nach Amerika — als Folge der Abänderung der Mac⸗Kinley⸗Bill 
— bedeutend erweiterte. 


TFolitiſche Tagesſchun. 
Wie wir einem Pariſer Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ ent⸗ 


nehmen, ſchreibt, anläßlich des Schickſals des Sch ffes „Gas⸗ 


cogne“, der „Figaro“: „Die Erkundigung, die Kaiſer 
Wilhelm bei der Berliner Vertretung der Compagnie trans⸗ 
atlantique über das Schickſal der „Gascogne“ eingezogen hat, 
wird die franzöfiſchen Herzen in der unwillkürlichen Bewegung 
erbeben machen, die durch großherzige Handlungen hervorgerufen 
wird. Wir brauchten allerdings dieſe Handlung der Ritterlich⸗ 
keit nicht, um zu dem Urtheil zu gelangen, daß Kaiſer Wilhelm 
eine Perſönlichkeit von hohem fittlichen Werthe iſt. Unglücklicher⸗ 
weiſe iſt er ein Gegner, aber es giebt Gegner, die man hoch⸗ 
ſchätzt, und wer weiß? Es bedürfte vielleicht nicht vieler Kund⸗ 


Das engliſche Unterhaus verwarf das Amendement 
Redmond, das Parlament aufzulöſen und die Homerulefrage vor 
die Wähler zu bringen, mit 256 gegen 236 Stimmen. 


Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze liegen 
vor, welche die Heftigkeit des 
Schiffskampfes beweiſen. Von den 15 japaniſchen Torpedo⸗ 


booten, die am Kampf betheiligt waren, wurde eins vernichtet, 


: ein anderes von 46 Schüſſen durchlöchert, 


gebungen wie dieſer, um das Ergebniß zu erlangen, das die 


Diplomatie nie erreichen könnte, um die eherne Mauer zu zer⸗ 
ſtören, die, aus nachtragendem Zorn, Mißverſtändniſſen und 


Nebenbuhlerſchaft aufgebaut, ſeit 1871 fich zwiſchen beiden Völkern 


erhebt. 
rechtigkeit völlig verſchloſſen.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ macht in ſeiner 
neueſten Nummer folgendes bemerkenswerthe Geſtändniß: „Uns 
iſt der radtkale Antiſemitismus eines Ahlwardt lieber, 
als der Antiſemitismus konſervativer Prägung.“ 

Die ſozialdemokratiſchen Beiträge, über die 
der „Vorwärts“ in ſeiner letzten Nummer quittirt, ſind im Mo⸗ 
nat Januar beſonders reichlich gefloſſen. Mehr als 24 000 Mk. 
Große Einzelbeiträge erſcheinen freilich nicht 
viel, Singer und Bebel zahlen wie gewöhnlich 50 Mark (der 
Bebel'ſche Beitrag beſteht bekanntlich nur aus der Zurüder: 
ſtattung ſeiner Kompetenzen aus der Parteikaſſe), Geriſch, der 
Parteikaſſirer, zahlt 45 Mark, Dr. Arons gar nur 20 Mark; 
dagegen ſteht ein H. mit 5000 Mark verzeichnet. Anſcheinend 
verbirgt ſich Hamburg hinter dieſem H. Im übrigen beſtehen 
nämlich die Beiträge meiſtens aus feſten Beiſteuerungen von 
ſeiten der Wahlkreiſe und der ſozialdemokratiſchen Parteiblätter. 
So ſtammt allein aus den Berliner Wahlkreiſen die Summe 
von 3250 Mk., aus Altona kommen 1000 Mk., aus Chemnitz 
500 Mk., aus Nürnberg ebenſoviel. Der Ueberſchuß der 
„Reußiſchen Volkszeitung“ beträgt 300 Mk., der des „Vorwärts“ 
(aus dem 4. Quartal v. J.) 10 064,55 Mk. Kleine Beträge 
wie gewöhnlich ſtammen aus „fidelen“ Kreiſen, von „rothen“ 
Hochzeiten und Kindtaufen, von „Skatbrüdern“ und „amerika⸗ 
niſchen Auktionen“. Alles in allem aber eine Summe von 
über 24000 Mk. Parteiſteuern im Monat will viel bedeuten, 
denn dieſe Steuern betragen doch höchſtens den vierten Theil 
von dem, was die „Genoſſen“ an Wereinsbeiträgen überhaupt 
den Monat aufzubringen haben. 


ſie unter dem Rade eines darüber hin fahrenden Wagens her⸗ 
vorgingen; er verfolgte mit ſeinem Auge die ſchlangenartigen 


Figuren, die der Hausknecht aus ſeiner Gießkanne über das 


ſonnige Pflaſter goß, und bewunderte die Sicherheit, mit welcher 
jener die Tragweite ſeiner Gießkanne zu bemeſſen wußte, indem 
er Vorübergehende ein gutes Stück herankommen ließ, ehe er 
die weitſpritzenden Waſſerſtrahlen mäßigte. 


Eine dem Mitleid geöffnete Seele iſt niemals der Ge⸗ miſſion erkennt, wie der Referent Abg. Dr. Sattler (natl.) ausführt, 


— — 
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drei kenterten, bet 


zweien brach das Rad. Nur eins der Boote blieb ganz unver⸗ 


ſehrt. — Nach einem in Shanghai eingetroffenen Telegramm 
aus Peking hat das Tſungli⸗Yamen, nachdem es die auswär⸗ 
tigen Geſandten um Rath gefragt hat, die gegenwärtig in 
Japan weilenden Spezialgeſandten auf telegraphiſchem Wege 
zurückberufen. 


Treufiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
18. Sitzung vom 12. Februar 1895. 
(Eröffnung 11¼ Uhr.) 

Am Miniſtertiſche: Thielen und Dr. Miquel. 

Das Haus hat heute die zweite Leſung des Eiſenbahnetats beendet. 
Die Rl gierung hatte in der Budgetkommiſſion ihre Abſicht dargelegt, die 
aus den Ueberſchüſſen der Einkommenſteuer angeſammelten Fonds zu 
einem noch feſtzuſtellenden, jedoch nicht über 100 Millionen hinaus⸗ 
gehenden Betrage mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe der Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung zur Verſtärkung des Betriebsfonds der Generalſtaatskaſſe, im 
Uebrigen zur außerordentlichen Tilgung von Staatsſchulden bezw. zur 
Verrechnung auf bewilligte Anleihen zu verwenden. Die Budgetkom⸗ 


die Zweckmäßigkeit dieſer Emrichtung an und ſchlägt dem Haufe eine 
Reſolution vor, wonach daſſelbe ſich mit der Abſicht der Regierung ein⸗ 
verſtanden erklärt. 

Für die Reſolution ſprechen ſich die Abgg. Krauſe⸗Königsberg 
(natl.), Fehr. v. Huene (Centr.), Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) und 
Graf zu Limburg⸗Stirum (fonf.), letzterer namens feiner Partei, 


aus; gegen die Reſolutſon die Abgg. Bachem (Centr.), von Eynern 


(natl.) und Brömel (freiſ. Verein.). Die Gegner der Reſolution er⸗ 
heben gegen dieſelbe namentlich konſtitutionelle Bedenken, weil dem 
Finanzminiſter damit ein großer Dispoſitſonsfonds frei in die Hd 
gegeben werde. Die Befürworter legen dar, daß das geſetzliche Mit⸗ 
beſtimmungsrecht des Landtags über die Höhe der Summe und die 
Art ihrer Verwendung vollkommen gewahrt werde, ferner, daß durch 
einen ſoſchen Betriebsfonds die ſtaatliche Yranzverwaltung von der 
Börſenwelt unabhängig gemacht werde, und daß es auch bei eintretendem 
Kriegsfall gut ſei, ſolche Reſervefonds an der Hand zu haben. 

Finanzminiſter Dr. Miquel betont, daß bei dem Zwieſpalt des 
Hauſes auch die Fraktionen der Nationalliberalen und des Centrums 
geſpalten ſeien; es handle ſich alſo nur um eine finanzielle Zweckmäßig⸗ 
keitsfrage, nicht um eine Vertrauensfrage gegenüber der Regierung. Der 
Staat werde billiger und ſolider wirthſchaften, wenn er Ausgaben für 
dauernde Bedürfniſſe aus den eigenen theſaurirten Mitteln, anſtatt 
durch ſchwebende Schulden decken könne. 

Minifter Thielen hebt hervor, daß feiner Verwaltung durch die 
Maßregel nichts neues zugewendet werde, da ſie ihren finanziellen 
Rückhalt bereits bei der Generalſtaatskaſſe gehabt habe. Gegenwärtig, 
da für die Eiſenbahnverwaltung ein neues Buchungsſyſtem eingeführt 
werde und die Mittel vorhanden ſeien, ſei beſonders günſtige Gelegen⸗ 
heit, einen eigenen Dispoſttionsfonds zu ſchaffen. 

Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen; dagegen ſtimmen 


die Mehrheit des Centrums, die freiſinnige Vereinigung und freiſinnige 


Volkspartei, ſowie einige Nationalliberale. 

Bei dem Kapitel der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
werden unter anderem für bauliche Anlagen, welche die Staatsbahnver⸗ 
waltung in Berlin ſchaffen will, um dem Verkehr bei der Berliner Ge⸗ 
werbeausſtellung 1896 zu genügen, 1,1 Millionen Mark gefordert. 


N Leidlich ahnte Unheil. Kaum hatte der Rentier die letzten 
Worte geſprochen, da war er flugs durch die Comptoirthüre 


verſchwunden und wenige Augenblicke darauf trat er, zum Aus⸗ 


gehen gerüſtet, wieder in den Laden. 
Solchergeſtalt alſo mit der gehörigen Füllung verſehen, wie 


ein Luftballon, der reiſeluſtig und unruhig an den Stricken hin 


Druck ſieht nur auf den Knecht und das Waſſergefäß, er | 


fieht nur die Strahlen dünner werden, und plötzlich ftoden, er 
ſieht nur, daß der Knecht die Kanne niederſetzt und nach der 
Mütze greift, und dieſe zum Gruße lüftet, dann ſieht er, daß 
Jemand im blauen Rocke und funkelnder Uhrkette über die 
Straße daherkommt und — wahrhaftig! das iſt der Rentier 
Mohrenhaupt, und noch ehe Druck ſich recht beſinnen kann, 
ae ſchon die Glocke und der alte bekannte Nachbar fteht im 
aden. 


würde, nicht lieber Euch zuwenden?“ 
f Der Ballon wurde immer unruhiger, er wurde jetzt nur 


Er kommt heute nur um wenige Stunden ſpäter als ge⸗ 


wöhnlich, und doch ſteht ſeine Erſcheinung zu der Umgebung 
in einem außergewöhnlichen, man möchte ſagen ſonntäglichen 
Verhältniß. 


Der Rentier grüßte in ſeiner alten gemüthlichen Weiſt, 


ließ ſich auf den Stuhl nieder und ſtrich ſich mit beiden Händen 
die Schenkel, während er feine Augen im Gewölbe überall um⸗ 
herſchweifen ließ, als ſei der Laden mit ſeinen hochaufgeſtapelten 
Vorräthen eine Ausſtellung, in welcher er ſich für ein erlegtes 
Eintrittsgeld zu orientiren das Recht hätte. RN 

Leidlich hatte zu pfeifen aufgehört, er fuhr in feiner Be⸗ 
ſchäftigung zum Scheine fort, aber man konnte ſeinem halb 
abgewendeten Geſicht anſehen, daß er Allem, was vorging, mit 
großer Spannung lauſchte. s 

„Meine Herren,“ ſagte der Rentier lachend, aber in kurz 
abgeſtoßenen Worten, „ich komme in einer außerordentlichen 
Angelegenheit zu Ihnen. Ich bin zwar, wie man es nennt, 
ein vermögender Mann, demungeachtet kann aber doch auch der 
Fall vorkommen, daß ich einmal Geld brauche und keins habe. 
Und ſo gehts mir eben heute, ich brauche tauſend baare Thaler.“ 


und her ſchwankt und nur des Axthiebes harrt, um ſofort auf⸗ 
zuſteigen, ſtellte Leidlich ſich keck neben Druck und den Rentier 
und hörte mit großer Seelenruhe zu, als der Letztere fortſuhr: 


„Wenn ich zum Banquier Wankenſtein gehe, gleich hier 
an der Straßenecke, ſo gieb er mir die tauſend Thaler mit 
Kußhand. 


Ihr ſeid junge Anfänger, verdient auch gern etwas, und 


warum ſoll ich die Proviſion, die Wankenſtein einſtreichen 


noch von einem einzigen Seile feſtgehalten und drohte es zu 
zerreißen. 
das kam aus einer Taſche von Leidlich's Beinkleid. 

Zu Druck gewendet, fuhr der Rentier fort: 

„Daß es einem ſolchen ſchmucken Geſchäft, wie das 


ſelbſt. 
oder weniger im Kaſſenſchranke ſind. 
die Tauſend vor. 


Alſo ſtreckt mir 'mal 


uns ſchon einigen.“ 


> 


„Sogleich, Herr 
Traume. 

„Sie entſchuldigen mich,“ ſagte Leidlich 
zog ein großes Bund Schlüſſel aus der Taſche, 
Gang vor, der keinen Aufſchub duldet, 
Geſchäft mit Ihnen in Ordnung bringen.“ 

Damit reichte er Druck die Schlüſſel zu dem feuerfeſten 
Geldſchranke, zerſchnitt mit mächtigem Axthiebe 


Nachbar,“ entgegnete 


unter luſtigem Hutſchwenken ins Weite. 


* 


Man hörte ein Klimpern wie mit Schlüſſeln, und 


Eurige, 
nicht an dem bewußten, goldenen Kern fehlt, verſteht ſich von 
Da kommt es nicht darauf an, ob tauſend Thaler mehr 


Ueber Zinſen und Proviſion werden wir 


zum Rentier und 
zich habe einen 
mein Aſſocie wird das 


Er 


——n 


RT 


| 


Druck wie im 4 


1 


5 den letzten 
Strick, der den emporſtrebenden Ballon noch hielt und ſchwebte 


— 
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Einwirkung der Reichsgewalt entziehe. 


große Kenntniß der Schiffstypen der verſchiedenen Kriegsmarinen; 


ſchrank aufzuſchließen, und er werde Alles ſo 


Abg. v. Riepenhauſen (konſ.) tadelt es, daß die Stadt Berlin 
zu dieſen Eiſenbahnanlagen jeglichen Beitrag abgelehnt habe; von einer 
provinzialen Verwaltung würde ſich die Regierung eine ſolche Weige⸗ 
rung nicht gefallen laſſen. a 

Miniſter Thielen ſpricht auch ſein Bedauern über die Weigerung 
aus; aber Thatſache ſei, daß die Stadt Berlin zur Ausſtellung über⸗ | 
haupt 6 Millionen bewilligt habe; bei ihrer Weigerung fußte fie darauf, 
da 55 Eiſenbahn ſämmtliche Einnahmen aus den Verkehrsanlagen 
zufielen. 

Eine Petition um Neubau des Bahnhofes in Crefeld wird, dem 
Antrage der Budgetkommiſſion gemäß, der Regierung zur Berückſichti⸗ 
gung überwieſen. 

Bei Berathung des Berichts über die Bauausführungen der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung im Jahre 1893/94 bringt Abg. Frhr. v. ine dieß ofen 
(konſ.) zur Sprache, daß das Haus in voriger Seſſion eine Rejolution ; 

efaßt hat, worin die Regierung aufgefordert wird, den Modus der 
eranziehung der Betheiligten beim Grunderwerb zu Eiſenbahnbauten 
u ändern. Die Staatsregierung hatte darauf entſchieden, daß dieſe 

Bes bis zu einer allgemeinen Reviſion des Enteignungsverfahrens 

ausgeſetzt werde; der Redner legt die Gründe dar, 

ſchleunigere Entſcheidung ſprechen. 

Miniſter Thielen ſagt zu, daß er mit dem Finanzminiſter ge⸗ 
meinſam erwägen wolle, ob noch vor Erlaß eines neuen Enteignungs⸗ 
geſetzes ein anderer Weg bei diefen OGrunderwerbungen möglich ſei. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Juftizetat. 

Deutſcher Reichstag. 
35. Sitzung vom 12. Februar 1895. 
N (Eröffnung 1½¼ Uhr.) 
Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt. Beim Etat des 
Reichsamts des Innern ſpricht ſich Abg. Hitze (Ctr.) für die Ver⸗ 
bindung der Keſſelreviſionen mit den Fabrikinſpektionen aus und hat 
auch gegen die Verwendung von Fabrikinſpektorinnen nichts einzuwenden. 

Abg. Pachnicke (frſ. Volksp.) iſt gegen die Verbindung der Keſſel⸗ 
reviſionen mit den Fabrikinſpektionen. 

Staatsminiſter von Bötticher erklärt, daß ſich dieſe Frage der 


welche für eine 


Abg. Fiſcher (ſozd.) bemängelt die Zuſammenſtellung der Berichte 
der Fabrikinſpektoren und verlangt, daß die Fabrikinſpektoren auch aus 
den Arbeiterkreiſen entnommen werden ſollen. 

Abg. Röſicke (b. k. F.) wirft den Sozialdemokraten vor, daß fie 
das Verhältniß zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern nicht objektiv dar⸗ 
ſtellten, und ſpricht ſich gegen die Beſtrafung des Boykotts aus, weil 
dieſe keinen praktiſchen Erfolg haben würde. 

Abg. Wurm (ſozd.) wünſcht die Ausdehnung der Fabrikinſpektion 
auf das Handwerk. 

Abg. von Frege (konſ.) betont, daß die Fabrikinſpektoren das 
Menſchenmoͤgliche leiſten, und daß die Ortspolizeibehörden den ihnen 
Na die Sozialgeſetzgebung auferlegten Aufgaben vollkommen gerecht 
werden. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Initiativanträge. 

Heutſches Reich. 
Berlin, 12. Februar 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Abend von ſeinem 
Jagdausfluge nach Hubertusſtock nach Berlin zurückgekehrt und 
wohnte darauf einem Vortrage des Generalmajor Frhrn. von 
Biſſing in der Milttäriſchen Geſellſchaft bei. 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge beſtimmte der Kaiſer für die 
bei dem in Göttingen im Bau begriffenen Bismarck⸗Thurm anzu⸗ 
bringende Gedächtnißtafel folgende Juſchrift: „Dem großer Kanz⸗ 
ler. Kaiſer Wilhelm II. 1895.“ 

— Der Vortrag des Kaiſers in der Aula der Kriegsakade⸗ 
mie hat ſich, dem „B. Tagebl.“ zufolge, unter anderm vornehm⸗ 
lich mit der Bedeutung der Weltverkehrsſtraßen und der Frage 
beſchäftigt, inwieweit die verſchiedenen Staaten, natürlich auch 
Deutſchland, im Stande ſein können, ihren Handel durch die Kriegs⸗ 
marine zu ſchützen, die Häfen offen zu halten und die Zufuhren 
von auswärts zu ſichern. Es war natürlich unvermeidlich, daß 
hierbei näher auf das Mittel des Schutzes, das Schiff, einge⸗ 
gangen wurde. Der Kaiſer entwickelte auf dieſem Gebiete eine 


daß unter den Typen beſonders die geſchützten oder Panzer⸗ 
kreuzer betrachtet wurden, liegt in der Natur der Sache. Ein 
Vergleich zwiſchen den ſchwimmenden Regiſtertons der Handels⸗ 
flotten führte zu dem Ergebniß, daß Deutſchland unmittelbar 
auf England folge, aber zum Schutze der Hauptverkehrsſtraßen 
befigt Deutſchland in jeder Beziehung unzureichende Schiffe an 
Zahl und Güte. In einem zukünftigen Kriege ſei wegen der 
großen zu ernährenden Maſſen nach einer gewiſſen Dauer jeder 
Staat auf bedeutende Zufuhren von außen angewieſen. Die 
Vorräthe, welche dafür bereitgeſtellt werden können, reichen nur 
für eine verhältnißmäßig kurze Zeitſpanne aus, was darüber 
hinaus benöthigt werde, müſſe durch Zufuhren von außen 
kommen, und bei dem vorausſichtlichen Zuſtande Europas aus 
anderen Welttheilen. Jeder Staat werde davon betroffen. 
Deshalb feien fie auch alle bemüht, durch entsprechende Neu⸗ 
bauten zum Schutz des Handels ſich vor der Möglichkeit, aus⸗ 
gehungert zu werden, zu ſchützen. Nordamerika ſchnitt den 
Konföderirten die Zufuhren durch feine Flotte ab; die Süd⸗ 
ſtaaten gingen ſeitdem der ficheren Niederlage entgegen. Aehn⸗ 
Druck hielt die Schlüſſel in der Hand. Mechaniſch hatte 
er vorhin das verhängnißvolle Wort! „Sogleich!“ herausge— 
ſtoßen; er war über die Abſicht des Rentiers keinen Augenblick 
im Zweifel, es gals eine Prüfung zu beſtehen. Der Rentier 
hatte ihn herausgefordert, und in der erſten Aufwallung von 
Ehrgeiz und Entrüſtung hatte er die Herausforderung angenom⸗ 
men, ohne zu erwägen, daß er nicht fechten konnte. Im Kaſſen⸗ 
ſchranke befanden ſich keine hundert Thaler; wenn heute das 
Wohl oder Wehe der Firma von der Beſchaffung einer Summe 
von zwei hundert Thalern abgehangen hätte, — fie wäre zu 
Grunde gegangen! — Sogleich! — Tauſend Thaler! er wußte 
es, wenn er die tauſend Thaler ſchaffte, war Mathilde ſein 
eigen, und — obwohl er hieran nicht dachte — mit ihr hundert⸗ 
tauſend Thaler! 

Ein ganzes reiches Leben lag in hellem Sonnenſchein vor 
ihm. Es gibt Streifen Papier, von denen ein einziger tauſend 
Thaler gilt, Druck hat oft das Zehnfache in feiner Hand ger 
halten, als er noch in reichen Handlungshäuſern ſervirte; es 
hatte in ſeinem Belieben geſtanden, die Papierlumpen in die 
glühende Aſche des Ofens zu werfen und zuzuſehen, wie eine 
einzige Flamme die eingebildeten Werthe verſchlang! — So— 
gleich! — Es ſchwebte ihm ganz deutlich ein Kaſſenſchrank vor, 
deſſen Hüter er in früheren Jahren geweſen war, er ſah ſie 
vor ſich ſtehen, die gefüllten Geldkörbchen, er ſah die Gold- und 
Silber⸗Rollen liegen, er ſah das Leder⸗Etui in ſeiner Hand, 
in welchem die Banknoten zu Tauſenden ruheten, er glaubte, 
wie früher, die Gummiſchnur, welche das Etui umſchloß, 
ſpielend auszudehnen und wieder zuſammenſchrumpfen zu laſſen; 
— dieſe alten Bilder tauchten plötzlich mit einer Lebhaftigkeit 
in ihm auf, daß es ihm vorkam, als brauche er nur den Kaſſen⸗ 
finden. 
Schluß folgt.) 
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lich verfuhren die Japaner gegen die Chineſen, deren Haupter⸗ 
folg darin beſteht, den Sitz der Regierung und den hilfsquellen⸗ 
armen Norden des Reiches vom reichen Süden durch die Be⸗ 
ſiegung der chineſiſchen Flotte, die Belegung der Haupthandels⸗ 
ſtraßen und ſchließliche Einnahme der Hauptkriegshäfen abge⸗ 
ſchnitten zu haben. Denn die Land⸗ und Waſſerwege im Innern 
können die nöthigen Zufuhren für den Norden Chinas nicht 
leiſten. Wer aber im heutigen Seekriege auf Erſatz rechnet, 
muß eine Flotte bereit und zur Hand haben. In früheren 
Zeiten hielt es auch zwar ſchwer, die Niederlage einer Flotte 
wieder wett zu machen, aber die Geſchichte enthält doch mehrere 
Beiſpiele von Neuſchöpfungen einer Flotte während des Krieges. 
Das iſt jetzt unmöglich. Durch die Niederlage der Flotte wird 
das Land wehrlos zur See und unfähig, ſich der nöthigen Zu⸗ 
fuhren zu verſichern. Man kann dieſe Erfahrungen ſelbſt auf 
europäiſche und vaterländiſche Verhältniſſe übertragen und ſich 
manches ausführen, das nicht erſt weit hergeholt zu werden 
braucht. Der Kaiſer ſprach frei, der Vortrag dauerte zwei 
Stunden. Hinterher wurden in einem kleineren Kreiſe vor 
etwa 40 Zuhörern verſchtedene Punkte noch eingehender erörtert. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt: Der Artikel des 
„Matin“, betreffend angebliche Aeußerungen des Kaiſers Wil⸗ 
helm über die franzöſiſche Präſidentſchaftskriſts beruhe, dem ganzen 
Inhalt nach auf Erfindung. Eine ſolche Unterredung habe nicht 
ſtattgefunden. 

— Graf Caprivi wird, wie ausländiſche Blätter ſchreiben, 
eine größere Reiſe nach dem Süden durch Italien und Egypten 
unternehmen. 

— Profeſſor Curtius iſt heute von einem Schlitten über⸗ 
fahren und derartig verletzt worden, daß ernſte Befürch⸗ 
tungen nicht ausgeſchloſſen ſind. Die Berliner Studentenſchaft 
beabſichtigt, eine Theilnahmsadreſſe an ihn zu richten. 

— Der deutſche Realſchulmännerverein nahm in ſeiner 
geſtern abgehaltenen Sitzung eine von Dr. Weil beantragte Re⸗ 
ſolution zu Gunſten der Einführung des hygieniſchen Unter⸗ 
richtes an allen höheren Schulen an. 

— Der Antrag Mirbach, „an die verbündeten Regierun⸗ 
gen das Erſuchen zu richten, dieſelben wollen baldthunlichſt Ein⸗ 
ladungen zu einer Münzkonferenz ergehen laſſen behufs inter⸗ 
nationaler Regelung der Währungsfrage“, iſt jetzt, unterſtützt 
von 166 Mitgliedern der Konſervativen, der Reichspartei, der 
Nationalliberalen, des Centrums, der Antiſemiten und der Polen, 
im Reichstage eingebracht. 

— In Reichstagekreiſen beſchäftigt man ſich ſehr eingehend 
mit einer Briefdiebſtahlsgeſchichte, die auch ſchon am Montag 
im Plenum zur Sprache gekommen iſt. Herr v. Plötz hat einen 
ihm von Herrn v. Manteuffel übergebenen Brief des Herrn 
v. d. Groeben⸗Arenſtein, des Vorfigenden der Provinzial⸗Abthei⸗ 
lung Oſtpreußen des Bundes der Landwirthe, im Waſchraume 
aus Verſehen liegen laſſen. Der Verluſt wurde von Herrn 
v. Plötz nach etwa 10 Minuten bemerkt, aber der Brief war 
inzwiſchen verſchwunden und alle Nachforſchungen erwieſen ſich, 
obwohl alsbald dem Bureaudireltor Anzeige erſtattet wurde, 
als erfolglos. Der Verbleib klärte ſich erſt auf, als nach zwei 
Tagen die Veröffentlichung des Briefes — in der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen „Leipziger Volkszeitung“ erfolgte. Redakteur dieſes 
Blattes iſt der Reichstagsabgeordnete Dr. Schönlank. Dieſer 
gab auf die ſcharfe Interpellation des Abg. v. Manteuffel hin 
bekannt, daß der Brief in ſeiner Abweſenheit als Kopie in einer 
ſehr ſchönen Handſchrift der Redaktion der „Leipziger Volks⸗ 
zeitung“ zugegangen und von dieſer, „nachdem ſie ſich von der 
Echtheit des Briefes Überzeugt,“ veröffentlicht wäre. Es handelt 
ſich hier um einen Funddiebſtahl, welcher event. mit Gefängniß 
bis zu drei Jahren beſtraft wird. Herr von Manteuffel hat 
fih vorbehalten, ſtrafrechtlich gegen den an ſeinem Eigenthum 
begangenen Diebſtahl vorzugehen. 

— Dem Reichstage iſt der Entwurf eines Geſetzes über 
die Beſtrafung des Sklavenraubes und des Sklavenhandels zu⸗ 
gegangen, der mit dem 1891 vorgelegten Entwurf faſt wörtlich 
übereinſtimmt. 

— Der „Wirthſchaftlichen Vereinigung“ des Reichstages iſt 
ein Antrag des Abg. Meyer-Danzig (Reichsp.) betr. die Konverſion 
der Aprozentigen Staatspapiere zugegangen. 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde am 
Dienſtag die Berathung der einmaligen Ausgaben des Militär⸗ 
etats fortgeſetzt. Bewilligt wurden für Weſel 400 000 Mark, 
Saarlouis 200 000 Mark, Hannover 350 000 Mark, Karlsruhe 
300 000 Mark, Danzig 100 000 Mark, Graudenz 5000 
Mark (zur Entwurfbearbeitung für eine evangeliſche Garniſon⸗ 
kirche), Berlin 700 000 Mark (Truppenübungsplatz für das 


Ein neues Kleinkalidriges Gewehr in Sicht? 
In den Fachkreiſen der Milttärmächte, welche in dem Zeit⸗ 
raume von 1886. 1891 das kleinkalibrige Gewehr eingeführt 
haben, beſchäftigt man ſich lebhaft mit dem neueſten, von der 
Steyrer Waffenfabrik konſtruirten öſterreichiſchen Infanterie⸗Ge⸗ 
wehre. Es handelt ſich bei demſelben um eine Waffe, mit wel⸗ 
cher die öſterreichiſch⸗ungariſche Infanterie ausgerüſtet werden 
ſoll, ſodald die Nachbarmächte das Bedürfniß fühlen, die Be⸗ 
waffnung der Infanterie zu ändern. Das neue Gewehr hat 
4 mm Kaliber und ſein Geſchoß eine Anfangsgeſchwindigkeit 
von 850 m (). Seine Flugbahn beſtreicht bis auf 1000 m 
einen aufrecht ſtehenden Infanteriſten von 1 m 60 em Höhe, 
und innerhalb des Bereiches von 1200 m liegen alle Ziele von 
Reiterhöhe im beſtrichenen Raum des Gewehres. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß wenn ſich dieſe Angaben beſtätigen ſollten, 
keine der Militärmächte der Einführung einer ſo vervollkomm⸗ 
neten Infanteriewaffe widerſtreben könnte, ſobald eine Macht 
damit beginnt. Bei einer derartigen Raſanz der Flugbahn 
braucht der Soldat auf kleine und mittlere Diſtanzen kein be⸗ 
ſonderes Viſir zu ſtellen und hat die Sicherheit, ſein Ziel zu 
treffen, wenn er nur im allgemeinen richtig auf daſſelbe an⸗ 
ſchlägt. Auf weitere Entfernungen wird das Stellen des Viſirs 
nur bei je 200 m Diſtanzvergrößerung nothwendig. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß die Annahme dieſes neuen Gewehrs die 
Einführung der Patrone mit hohlzylinderiſchem Geſchoß im Ge⸗ 
folge haben wird. Dieſe Patronen haben ein nur geringes Ge⸗ 
wicht, da 300 Stück nur etwa 4 kg wiegen. Die Militärbe⸗ 
hörden Frankreichs intereſſiren ſich lebhaft für das neue Gewehr, 
und alle erforderlichen Dispoſitionen ſind bereits getroffen, um 


im Bedarfefalle der franzöfiſchen Infanterie die neue Waffe in 
die Hand zu geben.“ 5 \ 
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Gardekorps — Geſammtforderung 7 Millionen Mark) 2 Millionen 
Mark für einen Truppenübungsplatz für das 4. Armeekorps, 
für Thorn 1400 000 Mark, Wahn 100 000 Mark, zur Er⸗ 
weiterung des Barackenlagers bei Arys, bei Senne und bei 
Münfter als erſte Raten 300 000 bezw. 200 000 und 400 000 
Mark, für Charlottenburg zur Entwurfbearbeitung zum Neubau 
eines Garniſonlazareths 6000 Mark und für Lockſtädt 70 000 
Mark. Abgelehnt wurden 200 000 Mark für Rendsburg, 
150 000 Mark für Blankenburg a. H., 3000 Mark für Celle, 
32 360 Mark für Nienburg, 300 000 Mark für Darmſtadt, 
660 000 Mark für Worms und 1 221 000 Mark zur Ber: 
größerung des Artillerie- Schießplatzes Lockſtädt. Im ganzen 
wurden von der Kommiſſion vom Extraordinarium des Militär⸗ 
etats 3 475 360 Mark und in der vorigen Sitzung 1 365 000 
Mark, zuſammen alſo 4840 360 Mark geſtrichen. 

— Die Verhandlungen des Zollbeirathes über die wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands an einem Handelsvertrage 
mit Japan ſollen, nach den bisherigen Diepofitionen, in der 
zweiten Hälfte dieſes Monats ſtattfinden. 

— Die Einfuhr von gefrorenem Schlachtvieh aus dem Aus⸗ 
lande (Auſtralien) iſt nunmehr verboten worden. 

— Dem „Vorwärts“ zufolge einigte ſich die geſtrige kon⸗ 
ſtituirende Sitzung der ſozialdemokratiſchen Agrarkommiſſion, 
deren Vorſitzender Liebknecht iſt, dahin, die Geſammtheit der 
ländlichen Entwickelung nach geographiſch abgegrenzten Bezirken 
zu unterſuchen. Die Kommiſſion beſchloß, ein Mitglied mit der 
Sammlung und Zuweiſung des Materials zu betrauen. Der 
Agrarausſchuß wurde in drei Unterausſchüſſe getheilt, wovon 
einer den Süden, der andere die Mitte, der dritte den Norden 
Deutſchlands zu bearbeiten hat. Der Geſammt⸗Agrarausſchuß 
tritt im Frühjahr zu einer neuen Berathung zuſammen. 

— Die von dem „Vorwärts“ mitgetheilte geheime Kabi⸗ 
netsordre vom 6. Februar 1890 iſt längſt in zwei Schriften 
veröffentlicht. 

— Der frühere Redakteur des ſozialdemokratiſchen „Saal⸗ 
felder Volksblattes“, H. Becker, if, wie der „Vorwärts“ mittheilt, 
wegen Vergehen gegen § 102 Militär⸗Str.⸗G.⸗B. („Wer es 
unternimmt, Kameraden über den Dienſt mißgünſtig zu ſtimmen, 
wird mit Gefängniß bis zu 3 Jahren beſtraft“) vom Kriegs⸗ 
gericht zu dret Jahren Gefängniß verurtheilt worden, nachdem 
ein früheres Urtheil, welches auf ſechs Monate Gefängniß lautete, 
vom Kaiſer nicht beſtätigt worden iſt. 4 

— Der Redakteur des eingegangenen Blattes „Sozialiſt“, 
Peterſon, iſt vom Landgericht I wegen Aufreizung zur Gewalt, 
begangen durch einen Artikel im „Sozialiſt“, zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt, von der gleichzeitigen Anklage wegen 
Gottesverläſterung eee worden. 

— Zu einer Vethaftung kam es geſtern Vormittag 
während einer anarchiſtiſchen Verſammlung aller Gewerkſchaften, 
die bei Deigmüller in der Alten Jakobſtraße ſtattfand. Die 
Tagesordnung lautete: „Wirthſchaftlſcher Kampf und Gruppen⸗ 
Organiſation.“ Der erſte Redner, Tiſchler Schlächter, meinte, 
das Volk, das nach Brot ſchreie, habe ſich immer gegen die 
Beſitzenden aufgebäumt. Man ſehe es täglich, daß alte, ausge⸗ 
beutete Arbeiter, wie unbrauchbare Werkzeuge in die Ecke ge⸗ 
worfen würden. Wenn die Arbeiter wirklich etwas erringen 
wollten, müſſe es auf der Straße im Kampfe errungen werden. 
Die Menſchen müßten ganz frei probuziren und genießen können, 
und die demokratiſche Herrſchaft als die ſchlimmſte von allen 
von ſich abwehren. Die Verhältniſſe ſeien nun einmal unhalt⸗ 
bar und müßten, gleichviel auf welche Art, umgeſtaltet werden. 
Friedlich oder durch Liſt werde es wohl ſchwerlich gehen, daher 
werde man den Kampf aufnehmen müſſen. Nach dieſen Worten 
wurde der Redner von dem überwachenden Polizeibeamten für 
verhaftet erklärt und abgeführt. 

Dresden, 12. Februar. Der Finanzminiſter Thümmel wurde 
geſtern vom Schlage getroffen. Der Miniſter verbrachte die 
Nacht bewußtlos. Die Lähmung ergriff die linke Körperſeite. — 
Eine ſpätere Meldung beſagt: Finanzminiſter von Thümmel iſt 
ſoeben geſtorben. 


Ausland. 

Nom, 12. Februar. In Acerno ſchlug eine wegen der 
Hanfſteuer aufgebrachte Menge einen Poſten vor dem Steuer⸗ 
hauſe nieder, raubte im Steueramt den Geldſchrank aus, beraubte 
den Vizeſteueragenten, ſetzte das Hauptbureau in Brand, plünderte 
die Bürgermeiſterei und verbrannte die Stadtbibliothek. Der 
Verſuch, das Gefängniß zu ſtürmen, mißglückte. Das herbei⸗ 
geeilte Militär ſtellte die Ruhe wieder her. 

Santiago, 12. Februar. Die chileniſche Regierung theilt 
mit, ſie werde alle chileniſchen Eiſenbahnen ankaufen. 


5 Mannigfaltiges. 
(Polniſche Petition.) In einer großen, von über tauſend 
Perſonen beſuchten Polenverſammlung in Bochum wurde die Abſendung 
einer Petition an den Landtag beſchloſſen, worin um die Etateinſtellung 
von mindeſtens 50 000 Mk. für die Zwecke der polniſchen Seelſorge in 
den weſtlichen Provinzen erſucht wird. 5 
Häuslichkeit. 
Wenn ich ein junges Mädchen wär', 
Mein Erſtes wäre das: 
Ich nähme Strickbaumwolle her 
Und ftrickt ohn' Unterlaß. 
Ich ließe das Pianoſpiel, 
Das nur iſt Ohrentrug, 
Geklimpert wird ja viel zu viel, 
Geſtrickt doch nie genug. 


Wenn ich ein junges Mädchen wär', 
Mein Zweites wäre das: 
ch kontrollirte etwas mehr 
ie Wäſcherin am Faß. 
ch ſtellte, wenn die Waſchzeit iſt, 
omanlektüre ein; 
Mit ſpannenden Romanen lieſt 
Man nicht die Wäſche rein. 


Wenn ich ein junges Mädchen wär', 

Mein Liebſtes wäre das: 

Ich ging zur Köchin in die Lehr' 

Und kochte ſelber was! 

Der Hausfrau ziemt es ſicherlich, 

Wenn ſie gut kochen kann. 

Und könnt' ich dies, bekäme ich 

Auch ſicher einen Mann. (L. N. N.) 


(Mord und Selbſtmord.) In Schwarzwaldau 
(Schleſien) erſchoß der Stellenbefiger Täuſerern ſeine Ehefrau 
und darauf ſich ſelbſt. Motiv: Eiferſucht. 

(Karl Abs.) Die Nachricht, 
Abs geſtorben iſt, beſtätigt ſich nicht. 
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Propinzialnadridten. 


Briefen, 10. Februar. (Haushaltungsplan.) In der nächſlen 


1895/96 vorgelegt werden. Der Bezirkzausſchuß hat genehmigt, daß 
181 Prozent der Grunde, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer und 212 Prozent 
der Einkommenſteuer erhoben werden; erſtere bringen rund 24022 Mk. 
und letztere 21000 Mark. Die Staatsbeihilfe zu Schulzwecken beträgt 
4800 Mark. 

Culmer Stadtniederung, 10. Februar. (Berſchiedenes.) In der am 
7. d. Mis. abgehaltenen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Pod: 
witz⸗Lunau referirte Deichhauptmann Lippke über das Thema: „Wodurch 
können die Wieſenerträge gehoben werden?“ Redner empfahl, unſeren 
Moorwieſen, die Stidtoff in Menge, dagegen Phosphorſäure und Kali 


in geringem Maßſtabe bergen, letzteren durch Dünger zuzuführen. Der 


beſte Dünger ſei Kompoſt, ſowie Aſche, die 30 Prozent Kalk enthalte. 


Entwäſſerungsgräben müſſen die überflüſſige Feuchtigkeit aufnehmen, fo ! 


daß der Waſſerſtand 2½—3 Fuß unter der Grasnarbe liegt. Da die 
Lehmwieſen im Hochſommer zu trocken liegen, ſo empfiehlt es ſich, durch 
Schützen das Waſſer in die Längsgräben zu zwingen und dieſe dann 
abzuſperren, ſo daß der untere Boden die Feuchtigkeit nach und nach 
aufnehmen kann. Der landwirthſchaftliche Wanderlehrer von Bethe war 


behindert, zu der letzten Sitzung zu erſcheinen. Derſelbe wird ſeinen 
Bortrag in der nächſten Sitzung halten. Zum Schluß wurden Be⸗ 


ſtellungen auf 81 Obſtbäumchen gemacht. — Die Gemeinde Kl. Lunau, 
die beim Herrn Oberpräſidenten um eine Beihülfe zum Ankaufe eines 
Kirchhofes vorſtellig geworden war, iſt abſchlägig beſchieden worden. — 
Der Trajekt über die Eisdecke iſt an der Culmer Fähre für Fußgänger 
eröffnet; bei Grenz paſſiren bereits leichte Fuhrwerke die Eisdecke. 
Marienwerder, 11. Februar. (Erfroren.) Geſtern früh wurde 


der Holztzauer Ferdinand Dobrandt aus Mareeſe am Eiskeller in der \ 


Nähe der hieſigen Molkerei erfroren aufgefunden. 


Kr. auf dem Bahnhofe dadurch ums Leben, daß er zwiſchen die Puffer 
zweier Wagen gerieth, wobei ihm die Bruſt zerquetſcht wurde. 
Heiligenbeil, 11. Februar. (Herr v. d. Groeben⸗Arenſtein) bat, 
wie ſchon kurz gemeldet, den Vorſitz in der Provinzialabtheilung Dit: 
preußen des Bundes der Landwirthe niedergelegt. Der Grund für den 
Rücktritt des Herrn von der Groeben dürfte einzig und allein in den 
unerquicklichen Verhältniſſen zu ſuchen ſein, die in dem Wahlkreiſe 


Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg herrſchen. Bund der Landwirthe und Deutſch⸗ 


konſervative wollen den Herrn Oberpräſidenten Grafen Stolberg, der 
J. 8. für den ruſſiſchen Handelsvertrag eingetreten iſt, als Reichstags⸗ 


kandidaten nicht; da man aber dem Herrn Oberpräſidenten nicht als 
Kandidat in einem Reichstagswahlkampfe, der ſich jedenfalls ſehr erbittert 


geſtalten würde, 
tagsmandat ſehr 
Tae des Bundes der Landwirthe abgelehnt. Von Seiten des 

entralvorſtandes des Bundes wurde darauf der Kammerherr v. Riepen⸗ 


gegenüber treten will, ſo haben einige für das Reichs⸗ 


haufen in Vorſchlag gebracht, mußte aber von dem Provinzialvorſtande 
bei der Wahl durchzukommen 


abgelehnt werden, weil ein Nichtoſtpreuße 
keine Ausſicht hat. Kandidat des Bundes der Landwirthe ift jetzt Herr 
von Borke. Ein Privatbrief, welchen Herr von der Gröben in dieſer 
Angelegenheit an den Herrn Frhrn. von Manteuffel, den Vorſitzenden 
der konſervativen Fraktion, gerichtet hatte, iſt dieſem im Reichstage 
geſtohlen worden und wird nun von den Zeitungen veröffentlicht und 
ausgebreitet. In dem Briefe heißt es u. a.: Ploetz (der Vorſitzende 
des Centralvorſtandes des Bundes der Landwirthe) und ich haben am 
17. Januar in Lyck die Kandidatur Landrath Groeben mit 140 gegen 
10 durchgeſetzt. Am 19. Januar verzichtete Stolberg zu Gunſten Kullacks; 


Groeben, trotzdem er am 17. angenommen hatte, dito. Kullacks nimmt heit, mit der fie den Flügel b N i i 
an — und tritt bald darauf zurück. Stolberg beruft eine Verſamm⸗ a er fie den Kpgel behandelt, die Slarheit der Qeftaltung, bie 


lung in Lyck ein, beſtehend aus ſich, dem Regierungspräſidenten und 
den drei Landräthen. Dieſe ſonderbare Verſammlung nominirt aber⸗ 


mals Graf Stolberg, dieſer occeptirt erneut und wird nächſten Tages 
(29, Januar) durch eine ad hoc einberufene Vertrauensmännerverſamm⸗ der Frl. Kleeberg ſelbſt ſchwierige Stücke giebt, auch der Geſchmack in der 
Sie können ſich vorſtellen, welche Zuſammenſtellung des Programms, der fie nur ſolche Muſik, die inner⸗ 

halb ihrer Individualität liegt, für ihr öffentliches Spielen auswählen 
läßt, geben ihren Klavierabenden einen derartigen Reiz, fie weiß auch 


ſtets etwas zu bieten, was ein beſonderes Intereſſe erweckt. So ſchloß 


lung der Konſervativen nominirt. 
Mißſtimmung herrſcht über dieſes Vorgehen. 
Lolal nachrichten. 
Thorn, 13. Februar 1895. 


— (Herr Regierungspräſident von Horn) wird 
morgen in unſerer Stadt erwartet. 


— (Berloofung.) Dem Vorſtande des Vereins für Errichtung 


eines Lehrerinnen⸗Feierabendhauſes in Weſtpreußen ift ſeitens des Herrn 
Oberpräſidenten die Genehmigung ertheilt worden, zu Gunſten der Er⸗ 
richtung des Feierabendhauſes, in welchem nicht mehr dienſtfähige 
Lehrerinnen eine ſtandesgemäße und ſorgenfreie Unterkunft für ihren 
Lebensabend erhalten ſollen, eine öffentliche Berlosſung von Hand» 
arbeiten und Kunſtgegenſtänden zu verenftalten. Es ſollen zu dieſem 
Zweck 10000 Looſe zum Preiſe von je 50 Pf. in der ganzen Provinz 
Weſtpreußen ausgegeben und vertrieben werden dürfen. 

— (Die Budgetkommiſſion) des Reichstages hat geſtern 


für den Artillerie⸗Schießplatz bei Thorn 1400000 Mark (Geſammt⸗ 


forderung 4250 000 Mk.) bewilligt. 


„Sp. Corr.“, daß dem Königin Auguſta⸗Regiment in Spandau vom 
Kriegsminiſter 18 neue Offizierſäbel zum probeweiſen Tragen überwieſen 
worden ſeien, wovon 12 von Offizieren, die anderen von Feldwebeln 
getragen werden. Die Säbel ſind in der Ah ähnlich den jetzigen, 
äußerlich gleichen fie jedoch den Säbeln der Marineoffiziere. 

eine ſchwarze Scheide mit Meſſingbeſchlag; die Scheide beſteht aus Holz, 
das mit Kautſchuk überzogen iſt. Die neue Waffe ſoll ſechs Monate 
hindurch verſuchsweiſe getragen werden; alsdann ſind die Gutachten 
über ihre Verwendbarkeit beim Kriegsminiſterium einzureichen. — In 
Ausführung eines ſoeben ausgegebenen Befehls, betreffend die Bellei⸗ 
dung der Offiziere, haben fortan die Offiziere aller Fußtruppen ſowohl 
bei jedem Dienſt, in den ſie eintreten, wie auch bei allen Paraden mit 
hohen Stiefeln zu erſcheinen. Das Tragen der langen Beinkleider mit 
kurzen Stiefeln iſt nur noch außer Dienſt und in Geſellſchaften geſtattet. 
Dieſe neue Bekleidungsordnung für Infanterie-, Fußartillerie⸗ und 
Pionier⸗Offiziere entſpricht ganz der für die Offiziere der berittenen 
Truppen ſchon längſt giltigen. 

— (Auf die Wichtigkeit einer guten, leſerlichen 
Handſchrift) für das praktiſche Leben hat der Unterrichtsminiſter in 
einer Verfügung an ſämmtliche Provinzial⸗Schulkollegien aufmerkſam 
gemacht und alle Lehrer der höheren Schulen angewieſen, daß fie keinen 
Aufſatz oder keine Reinſchrift aus den Händen der Schüler annehmen, 
in denen Flüchtigkeit und Unordentlichkeit der Schrift zu rügen ſind. 

— (Den Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften mit Kellne⸗ 
rinnenbedienung in Preußen) ſoll jetzt allgemein eine größere 
Beachtung der Behörden zugewendet werden. Wo immer der Verkehr in 
derartigen Wirthſchaften Anlaß zu begründeten Klagen giebt, ſoll der 
Erlaß einer die Aufſicht über dieſe Wirthſchaften regelnden Polizei⸗ 
verordnung in Erwägung gezogen werden. Als Muſter für dieſe Polizei⸗ 
verordnungen wird eine unter dem 27. Juli 1892 für Berlin erlaſſene 
Verordnung über die Ausübung des Gaſt⸗ und Schankwirthſchaftsgewerbes 
mit Kellnerinnenbedienung bezeichnet. 


E Torfſtreu und Torfmullfabrikation.) Ein neues, 
in unſerer Provinz bisher wenig bekannt geweſenes landwirthſchaftliches 
Nebengewerbe ift die Zorfftreu- und Torfmullfabrikation. Die erfte 
Fabrik dieſer Art iſt die von Ahrens und Co., welche erſt im Jahre 
1891 in Lubichow bei Pr. Stargard erbaut wurde und infolge der 
ſtroharmen Jahre 1892 und 1893 ſehr bald einen erfreulichen Auf⸗ 
ſchwung nahm, fo daß laut Bericht des landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
vereins heute täglich 300 Zentner Streu und Mull produzirt werden. 
Leider geht faſt die geſammte Produktion aus unſerer Provinz heraus, 
wiewohl dieſelbe für unſere Landwirthſchaft von ungemein großem 


Nutzen iſt. Die Bortheile der Torfſtreu gegenüber dem Stroh bei der 


Düngerbereitung find ganz eminente, da die Aufſaugungsfähigkeit des 
letzteren nur ca. 3—4 Prozent beträgt und ſomit der prößte Theil der 
ſehr werthvollen flüſſigen Ausſcheidungen der Thiere beim Fehlen der 
ae verloren geht. Die Torfſtreu hingegen, welche das 10 bis 


Ofache ihres eigenen Gewichts an Waſſer aufnimmt und 15 Prozent 
des gefütterten Stickſtoffs nachgewieſener Maßen mehr abſorbirt als 
Strohdünger, tritt dieſer Verſchwendung an unentbehrlichen Pflanzen⸗ 
nährſtoffen wirkſam entgegen. Auch das Abfallprodukt der Torfſtreu⸗ 
fabrikation, der Torfmull, findet ebenfalls zu wenig Beachtung. Er 
eignet ſich vermöge feiner pulverigen Beſchaffenheit beſonders gut zur 
Elnſtreu in die Rinnen der Ställe, ſowie zur Kompoftirung menſchlicher 


geeignete Herren die Uebernahme der Kandidatur im ; 
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Saiſon kündigt 
Konzert der Pianiſtin Clotilde Kleeberg an. 


der Konzertgeberin andächtig lauſchte. 


Excremente. 
die dazu erforderliche Entwäſſerung derſelben ihren günſtigen Einfluß 


Die vielen Hochmoorflächen unſerer Provinz würden durch 


Sitzung der Stadtverordneten wird der Haushaltungsplan für das Jahr ö auf die Feuchtigkeitsverhältniſſe des angrenzenden Areals nicht ver⸗ 


fehlen. 

— (Hausbeſitzer⸗ Verein.) Die geſtern im Schützenhaus⸗ 
ſaale abgehaltene, zahlreich beſuchte Verſammlung wurde vom Bereins⸗ 
vorſitzenden, Herrn Schornſteinfegermeiſter Fucks mit der Mittheilung 
eröffnet, daß Herr Rittergutsbeſitzer Sand feinen zugeſagten Vortrag 
über „Waſſerzins und Kanalgebühr“ zurückgezogen habe. Ferner theilte 
er mit, daß auf die an den Magiſtrat gerichtete Vorſtellung wegen Ent⸗ 
laſtung der Hausbeſitzer von den Waſſer⸗ und Kanalgebühren eine Ant⸗ 
wort bis heute nicht eingegangen ſei. Herr Maurermeifter Pleh we 
gab Kenntniß von einer Zeitungsnotiz, wonach de Hausbeſitzer in 
Poſen an Waſſerzins nur etwa ein Drittel von dem zu zahlen haben, 
was von den Hausbeſitzern in Thorn verlangt werde. Auch nach Feſt⸗ 
ſetzung der Kanalgebühr auf 75 Prozent der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
ſeien die Laſten der Waſſerleitung und Kanaliſation noch zu hoch und 
es müſſe eine weitere Erleichterung eintreten, entweder durch Heran⸗ 
ziehung der Feuerſozietät, die einen jährlichen Zuſchuß leiſten müſſe, 
oder durch Uebernahme eines Theils der Laſten auf den Kommunaletat 
als Gegenleiſtung für die Straßenſprengung. Es ſei zu bedauern, daß 
der Magiſtrat keine günſtigeren Amortiſationsbedingungen für die An⸗ 
leihe durchgeſetzt habe. Andere Magiſtrate verſtänden es beſſer, die 
Intereſſen ihrer Kommunen zu vertreten; der Schneidemühler Magiſtrat 


© + B. ſei der Regierung mit der Brunnenlotterie trotz gehrfacher Abweiſung 


immer wieder gekommen, bis er ſchließlich die Genehmigung erreichte. 
Herr Kaufmann Wiener machte darauf aufmerkſam, daß die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer zum 1. April um 60 pCt. erhöht würde; der Prozent⸗ 
ſatz der Kanalgebühr dürfe alſo nicht der alte bleiben. Auf Antrag des 
Herrn Rendanten Neuber wurde beſchloſſen, hierüber bei dem Magiſtrat 
vorſtellig zu werden. Die Ausarbeitung der Petition wurde einer fünf⸗ 


Dirſchau, 11. Februar. (Unglücksfag.) Gestern kam der Arbeiter i gliedrigen Kommiſſion übertragen, welche den Entwurf in der nächſten 


Vereinsverſammlung, die in etwa acht Tagen ſtattfinden ſoll, vorzulegen 


hat. Herr Ingenieur Wunſch regte an, durch Austritt aller Haus⸗ 


beſitzer aus der Feuerſozietät eine Auflöſung derſelben herbeizuführen, 
damit der Fonds für die Waſſerleitung und Kanaliſation verwendet 
werden könne. Herr Wiener meinte, das wäre nur bei Einigkeit aller 
Hausbeſitzer möglich, die ihm zweifelhaft erſcheine. Herr Schloſſermeiſter 
Labes brachte noch die Vertheilung der Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſa⸗ 
tionslaſten auf die Miether zur Sprache. Es herrſchte Uebereinſtimmung 
darüber, daß eine allgemeine Skala hierfür nicht aufgeſtellt werden könne, 
es wurde aber empfohlen, die Theibeträge nicht ein für allemal feſtzu⸗ 
ſetzen, ſondern nur immer mit dem Vorbehalt, daß der veranſchlagte 
Waſſerverbrauch nicht überſchritten werde. Nur ſo habe man in der 
Hand, eine Waſſervergeudung zu verhüten. 

— ( Ruderverein.) Die Hauptverſammlung des Rudervereins 
findet nicht am Freitag, ſondern ſchon heute, Mittwoch abends 8 Uhr in 


Voß'ſchem Lokale ſtatt. 


— (Abſchiedskonzert.) Wir machen nochmals auf das morgen, 
Donnerſtag im Artushof ſtattfindende Abſchiedskonzert des Herrn Muſik⸗ 
dirigenten Friedemann aufmerkſam, bei dem das Orcheſter die impoſante 
Stärke von 50 Mann haben wird. Als Hauptnummer gelangt die un⸗ 
vollendete Symphonie (H-moll) von Schubert zur Aufführung. Der 
älteſte Sohn des Herrn Friedemann wird mit einem Violin⸗Solo (einer 
Kompoſition von David) auftreten. 

— (Kleeberg-Konzert.) Als letztes Künſtlerkonzert in dieſer 
Herr W. Lambeck für Donnerſtag den 21. d. M. ein 
Ueber dieſe Künſtlerin ent⸗ 
nehmen wir der Berliner „Poſt“ folgendes: „Frl. Clotilde Kleeberg gab 
geſtern Abend im Saal Bechſtein ihren zweiten Klavierabend. Die Fein⸗ 


geiſtige Anmuth ihres Vortrages haben ihr längft viele Freunde er⸗ 


worben und der Saal Bechſtein gewährte infolge deſſen den ungewöhnten 


Anblick einer dicht gedrängten Zuhörerſchaar, die den künſtleriſchen Gaben 
Die ſcheinbar müheloſe Art, mit 


ſie diesmal, nachdem ſie Mendelsſohn, Schubert, Schumann, Beethoven 
und Chopin geſpielt hatte, mit einer Gruppe moderner Salonmuſik, in 
der Zarzicki, Alfred Heyſſig, Grieg, Dubois, Tſchaikowski und Saint⸗ 
Saéns vertreten waren. Uebrigens mußte die Dame zum Schluſſe ſich 
durch mehrfache Zugaben bei dem Publikum freilöſen, das, mit Spannung 
zuhörend, ſtehend dem froh ſtimmenden Spiele lauſchte. Frl. Kleeberg 
kann ſicher fein, ſtets willkommen geheißen zu werden, wenn fie das 
Konzertpodium in Berlin betritt.“ 

— (Schwur gericht.) In der zweiten Strafſache wurde geſtern 


gegen den Einwohner Franz Rogoczynski aus Warszewitz verhandelt, 
welcher der verſuchten Nothzucht für überführt erachtet wurde. 
Urtheil lautete auf ein Jahr Zuchthaus und zwei Jahre Ehrverluſt. 


Das 


Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 
In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 


250 000 gerichtsrath Moſer und Landrichter Biſchof. Die Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
— Militäriſches.) Die neuen Infanterie⸗Offizierſäbel ſcheinen 
wieder durch neuere erſetzt werden zu ſollen. Wenigſtens meldet die 


trat Herr Staatsanwalt Meyer. Als Geſchworene nahmen folgende Herren 
an der Sitzung theil: Rittergutsbeſitzer Fiſcher aus Lindenhof, Kauf⸗ 
mann Dietrich aus Thorn, Gemeindevorſteher Borrmann aus Neu⸗Schön⸗ 


ſee, Gymnaſtaloberlehrer Lewus aus Thorn, Rentier Gajewski aus 
Thorn, Beſitzer Deuble aus Biſchöflich Papau, Kaſerneninſpektor Schneider 


aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Kumm aus Tannhagen, Ritterautsbeſitzer 
Ruperti aus Grubno, Zimmermeiſter Schultz aus Culm, Ritterguts⸗ 
beſitzer Strübing aus Stuthof, Gutsbeſitzer Werner aus Catharinenflur. 
Zur Verhandlung kam die Strafſache gegen den Beſitzer Johann Patzewitz 
aus Jamielnik wegen wiſſentlichen Meineides, Verleitung zum Mein⸗ 
eide und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung. 

— (Strafkammer.) In der heutigen Sitzung hatte ſich der 
Kaufmann Eduard Kohnert und deſſen Kommis Casper Handkiewicz 
von hier wegen Erpreſſung und Anſtiftung zur Freiheitsberaubung, 
bezw. wegen Freiheitsberaubung zu verantworten. Die Angeklagten 
ſollen ſich dieſer Strafthaten an dem Handlungslehrling Alexius Wis⸗ 
niewski hier, welcher früher bei erſterem in der Lehre ſtand, ſowie 
an deſſen Vater ſchuldig gemacht haben und zwar in der Weiſe, 
daß Kohnert dem Wisniewski wegen verſchiedener Veruntreuungen, 
die er in ſeinem Geſchäfte begangen haben ſollte, durch Handkiewicz 
einſperren ließ und von dem Vater, Organiſten Wisniewski hier, eine 
Entſchädigung von 500 Mark unter der Androhung verlangte, daß er 
ſeinen Sohn ſonſt der Polizei zuführen laſſen würde. Handkiewicz 
wurde der Freiheitsberaubung und Kohnert der Anſtiftung zu dieſem 
Vergehen für nicht ſchuldig, letzterer dagegen der Erpreſſung für über⸗ 
führt erachtet und dieſerhalb zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 

— (Schutzmittel gegen das Ausgleiten.) Während 
der Winterzeit, wo oft während der Nacht plötzlich Glatteis auf den Fuß⸗ 
ſteigen und Straßen eintritt und das Gehen gefährlich macht, ſei auf 
folgendes Schutzmittel gegen das Ausgleiten auf Glatteis aufmerkſam 
gemacht. 5 Gramm dicken Terpentin, 15 Gramm Kolophonium, 5 Gramm 
Benzin und 20 Gramm Spiritus läßt man in einer Flaſche on einem 
warmen Orte fo lange ftehen, bis eine Löſung des Terpentins und 
Kolophoniums erfolgt iſt. Mit dieſer Löſung beſtreicht man einige Male 
die Schuhſohlen und läßt die Flüſſigkeit eintrocknen. Dieſes Mittel 
erhält auch das Leder. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſeh). 


/. Podgorz, 13. Februar. (Verſchiedenes.) In der außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung der Liedertafel wurden zwei Mitglieder neu 
aufgenommen. Es wurde ferner beſchloſſen, das achtjährige Stiftungs⸗ 


feſt am 27. April cr. im „Hotel zum Kronprinzen“ zu feiern. Näheres 


darüber ſollen die Einladungen bringen. Als Beiſitzer wurde in der 
Stichwahl Herr Kämmerer Bartel gewählt. Zwei Mitglieder ſind aus⸗ 
ſchieden. — Der „Unteroffizierverein“ des Artillerie⸗Regiments Nr. 15 
gat nach zweimaliger Generalverſammlung beſchloſſen, das zweite Ver⸗ 
gnügen wieder im Schmul ſchen Lokale abzuhalten. Das erſte Mal war 
die Mojorität für das Trenkel'ſche Lokal. — Eine humoriſtiſche Soiree 
gab geſtern Abend im „Hotel zum Kronprinzen“ die Robert Engel⸗ 
hardt'ſche Leipziger Quartett⸗ und Konzertſängergeſellſchaft. Das über⸗ 
aus reiche und durch Zugaben noch vermehrte Programm wies faſt 
ausnahmlos neue Stücke auf, die ſehr gut vorgetragen wurden und 
großen Beifall fanden. Die Geſellſchaft beſteht mit Ausnahme des 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,12 Meter über Null. 


Tenoriſten aus lauter neuen Kräfte, mit denen der Direktor Herr Engel⸗ 
hardt eine gute Wahl getroffen hat. Wie zum Damen⸗Imitator ge⸗ 
ſchaffen iſt Herr H. v. Metz, der als ſolcher geradezu Vorzügliches leiſtete. 
Den Schluß der Soriee bildete ein urkomiſcher Einakter „Tauſend und 
eine Nacht. — Ein Bild großer Lebensnoth bot geſtern das Begräbniß 
eines Kindes. Der eingeſargte Leichnam war bereits Sonntag hierher 
gebracht worden, konnte aber laut Geſetz erſt geſtern begraben werden. 
Die Eltern betheiligten ſich an dem Begräbniß ihres Kindes nicht, weil 
ſie — auf Arbeit gehen mußten. 

| 


annigfaltiges. 

(Der Ri in Spandau.) Der Dieb 
des auf dem Hauptpoftamt in Spandau entwendeten Geldfaſſes 
it in der Perſon des Poſtſekretärs Stättke ermittelt und ver: 
haftet worden. Dieſer hat das Faß unter feinem Kaiſermantel 
nach ſeiner Wohnung mitgenommen und es dort im Keller unter 
Kohlen verſteckt, wo es bei einer polizeilichen Hausſuchung ge⸗ 
funden wurde. 

(Verurtheilung.) Der Kaufmann Schildknecht in 
Hamburg, welcher, wie ſ. Z. gemeldet, 130 000 Mark ver⸗ 
untreute, wurde geſtern wegen Unterſchlagung und Urkunden⸗ 
fälſchung in 36 Fällen zu vier Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

(Schneidermeiſter Dowe „enthüllt“.) Dome 
trat mit feinem kugelſicheren Panzer in Kopenhagen zuſammen 
mit dem Kunſtſchützen Weſtern auf; dieſer hat ſich mit Dowe 
erzürnt und entſchleierte nun dieſer Tage im Cirkus Variete 
Dowes Geheimniß. Danach beſteht der Panzer aus einachtel⸗ 
zölligem verdichteten Stahl, über welchem eine Aluminium⸗ 
platte liegt. . 

(Ueber die Fahrt der „ Gascogne“) wird aus 
| Nemyort noch folgendes berichtet: Am 29. Januar, als die 
„Gascogne“ Havre ſeit drei Tagen verlaſſen hatte, ſtand plötz⸗ 
lich die Maſchine ſtill; die Paſſagiere wurden benachrichtigt, daß 
| ein Cylinderkolben gebrochen ſei. Während die geſammte 
Maſchinen⸗Mannſchaft die Ausbeſſerung begann, trieb die „Gas⸗ 
cogne“ auf der See. Nach achtzehnſtündiger Arbeit war es 
gelungen, ein Meſſingband um den Bruch zu legen. Die 
„Gascogne“ machte nun 9 Meilen in der Stunde. Am 2. Fe⸗ 
bruar brach die Kolbenſtange zum zweiten Mal und das Schiff 
f mußte infolge deſſen behufs der Ausbeſſerung 41 Stunden ftill 
! 
{ 
3 
' 
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liegen. Während der folgenden Stürme wurde die „Gascogne“ 
150 Meilen vom Kurſe abgetrieben und furchtbar von den 
Wellen geworfen, ſo daß die Paſſagiere unruhig wurden. Am 
7. und 9. Februar erfolgten weitere Brüche der Kolbenſtange. 
Am Montag trafen zwei Dampfer die „Gascogne“; letztere lehnte 
aber die angebotene Hilfe ab. 


Reueſte Nachrichten. 
Marſeille, 13. Februar. Der Dampfer „Stambul“ traf, 
vom Kongo kommend, mit dem Gouverneur von Kamerun von 
Zimmerer an Bord, geſtern Nachmittag hier ein. 
i Waſhington, 13. Februar. Nach dem Februarbericht des 
Ackerbaubureaus beträgt der Baumwollenertrag des vergangenen 
Jahres 9 088 800 Ballen. 
Teraniworilich für die Redaktion; i Wartmann e 
Telegraphiſcher Berliner Boörſendericht. 
113. Febr. 12. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: fefl. 


| 

f Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219-80 219—60 

i Wechſel auf Warſchau kurz J219—40219—30 

f Preußiſche 3 % Konſols [ 8-30) —40 

' Preußiſche 3½ % Konſols.. . [10460] 104-60 

g Preußiſche 4 % Konſolnss 105 —50105—50 

! Deutſche Reichsanleihe 3 . 2. .4. 97-0] 9790 

j Deutſche Reichsanleihe 31% » =» » » . . 1104—60 1] 104—60 

N Bolniſche Pfandbriefe 4% - n 69—40| 69—50 

H zur Liquidationspfandbriefe . -. . „ . | 67—40 — 

j eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 102-4010230 
Diskonto Kommandit Antheile » » » 1206-75 1205—90 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1164-60 | 164—55 

Weizen gelber: Februar. = — = 
NOS DRK a 137—50 } 138 — 
loko in Newyork 7 ²˙ 0 ² N 58% 

Roggen: loks sd HA > 
Februar. FV — — 
Mai , 
Ju! Re ER a 118— 118—50 

Hafer: Februaur 106⸗138 J 106138 


MW — 113—75 | 114—50 
Rüböl: Februar 


€ . 1 4260| 42—80 

Mo o er » | 42-70} 42—90 
Sinn:: T . 8 

Ber lee ß. ie 

r . PET BER 

Der ER 0 0: eat ve re a N 37—20 

70er Mai 38.— 38—30 


—— . — — . — 


Diskont 3 pCt., Lombardzins fuß 3 pöt. rep. 4 Ct. 


Königsberg, 12. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert, Zufuhr 40000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,00 Mk. Br., 50,25 Mk. Gd., 50,25 Mk. bez., nicht 
kontingentirt 31,50 Mk. Br., 30,50 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag den 12. Februar. 


—— sera Kt on ann nen name 


niedr. [höchfter . Imiedr.|hödhjiter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
42142 221. 
Weizen . 100 Kilo] 1200 13 00 (a 1 Kilo] — 90] 100 
Roggen „ 105011 00 Eßbutter. „ 1601 180 
Gerſte 1200 12 50 Eier Schock] 300] 320 
Eier 1050 11 00 Krebſe 2. n 
Stroh (Richt⸗⸗ „ 5001 — — Aale. . . 1 Kilo———— 
F 500 — —Breſſen „ —80—— 
Erbſen 95 1400 18 00 [Schleie „ — 4 —— 
Kartoffeln . 50 Kilo] 160 2 00 [Hechte „ 80 100 
Weizenmehl. „ 70013 60 Karauſchen | „ — 1 — — 
Roggenmehl. „ 560 9 60 Barſche „ —801— — 
Brot .2½ Kl. ——— 50 [Zander „ 1001 1120 
Rindfleiſch Karpfen „ 1120 1 — — 
RE 1 Ae 100 2 Bann * kam men 
Bauchflei „ 90 — —Weißſiſche „ — 20. — 
} Kalbe * „ 90] 100 Milch. . . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 11001 — — Petroleum. „ 20 — — 
Geräuch. Speck „ 1140 | — |— Spiritus | " 1110) —|— 
Schmalz 28 * n 1/40 | „ (denat.) 1 = =. 


mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fischen 
ſowie allen übrigen Produkten beſchickt. 
Es koſteten: Blumenkohl 40—50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10—20 


Der Wochenmarkt war gering 


Pf. pro Kopf, Weißkohl 10 — 20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15—20 Pf. pro Kopf, 


7 

{ 

| Peterſilie 30 Pf. pro Pack, Zwiebeln 10 Pf. pro 2 Pfd., Mohrrüben 
5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 40 bis 
50 Pf. pro Stange, Aepfel 25—30 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 25 Pf. pro 
Pfd., Puten 3,50 Mk. pro Stück, Gänſe 6,00 Mk. pro Stück, Enten 
3,50 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,20—1,50 Mk. pro Stück, junge 1,80 
Mk. pro Paar, Tauben 75 Pf. pro Paar, Hafen 2,75 —3,00 Mk. pro 
Stück, Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd. i 
14. Februar: Sonnen⸗Aufg. 7.21 Uhr. Mond⸗Aufg. —.— Uhr Morg. 

. Sonnen⸗Untg. 5.09 Uhr. Mond⸗Untg. 8.47 Uhr. 


4 
2 
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Bekanntmachung. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 136 die Handelsge⸗ 
ſellſchaft Lubienski & Comp. in Thorn 
gelöſcht. 

Thorn den 6. Februar 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffeutliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 15. Februar 1895 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hierſelbſt x 
1Schreibjefretär, I Tombank, 
1 Waſchtiſch mit Marmor⸗ 
platte, 1 kl. Gewürzſpind mit 
Schubladen, 1 Holzregal, 2 
Nohrftühle u. 3 Wandſpiegel 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 13. Februar 1894. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Verſteigerung. 
Freitag den 15. d. Mts. 
mittags 12 Uhr 
werde ich im Uferbahnſchuppen Nr. 20/21 
300 Ctr. Nübkuchen und 

100 Ctr. Leinkuchen 
auch in kleineren Parthien für Rechnung, 
den es angeht, öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
fteigern. Die Verſteigerung findet beſtimmt 
ſtatt. Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


eee, 
= Zur Ball-Salson & 


empfehle sk 
sämmtliehe Farben Spitzen, 3% 
Bänder, Atlas, 211 
Gold- u. Silber band, Flittern etc. 27 
in großer Auswahl. u 
Ganz beſonders mache ich auf 
folgende 


Artikel zur Damenſchneiderei 2. 
aufmerkſam: 
1000 Yard Obergarn, Rolle = 11 11 
1000 „ Untergarn, „ * 
Prima Taillenſtäbe, Did. 20 „ N 
Gaze in drei Farben, Elle 10 „ % 
57 85 in Prima Q 119 W. 25 
lle 
Knopflochſeide Otzd. 1 75 „1 
Chappſeide Docke 
Brief Nähnadeln Inh. 25 St. 4 7 „ * 
Prima Hemdentuch Elle 20 „ % 
Julius Gembicki, & 
Breiteſtraße 31. 3 
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Meine 


Jianinos, 


Waare der beſten Fabriken, zu 
ſehr niedrigen, aber beſtimmt 
feſten Preiſen, bringe in em⸗ 
pfehlende Erinnerung. 


Sämtliche andere Musikinstrumente 
wie bisher ſtets auf Lager. 


W. Zielke, Copperuikusſtr. 22. 
Jäumtliche Glaſerarbeiten, 


owie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Haufe des Herrn Buchmann. 


Hausbeſiher⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 

Vermiethete Wohnungen ſind ſogleich ab⸗ 
zumelden, woſonſt dem Vermiether die 
ganze Annoncengebühr zur Laſt fällt. 

Miethskontrakte des Hausbeſitzer⸗Vereins 
ſind von Mitgliedern bei Herrn Kaufmann 
Gehrke, Culmerſtr., zu haben. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

4 Zimm., 2. Etg., 900 Mk. Baderſtr. 19. 
5 Zimm., 1. Etg., 850 Mk. Schillerſtr. 8. 
4 Zimm., 2 Et., 600 Mk. Brückenſtr. 4. 
3 Zimm., 2. Etg., 500 Mk. Schulſtraße 20. 
5 Zimm., 1. Etg., 500 Mk. Mellienſtr. 134. 
4 7 2. Eig., 450 Mk. Breiteſtr. 21. 
imm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 134. 
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 134. 

4 Zimm., 1. Eg, 450 Mk. Mellienſtr. 134. 
4 Zimm., 3. Etg., 442 Mk. Strohandftr. 6 
3 Zimm., Part., 400 Mk. Baderſtraße 2. 
3 Zimm., 2. Etg., 330 Mk. Mauerſtr. 36. 
2} imm. 2. Etg., 315 Mk. Gerechteſtr. 5. 
3 Zimm., 3. Etg. 300 Mk. Mellienſtr. 88. 
3 Zimm., 1. Etg., 300 Mk. Mellienſtr. 66. 
2 Zimm., Hochpt., 300 Mk. Mellienſtr. 96. 
2 Zimm., 3. Etg., 295 Mk. Jakobſtr. 17. 
e 0 0 260 Mk., Baderſtr. 10. 

Zimm., 3. Etg., 240 Mk. Baderſtr. 26. 
2 Zunmm., 3. Etg., 225 Mk. Elifabethitr. 29. 

210 „ Baderſtraße 2. 
1. Gig, 200 Mk. Baderſtraße 14. 


CCC 


2 Zimm., 
Gomptoi, Part., 200 „ Brückenſtraße 4. 
2 Zimm., Part., 180 Mk. Mauerſtraße 61. 


Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
e 1 150 Mk., Mellienſtr. 89. 


1 — 1. Et., 140 Mk., eiligegeiſtſtr. 6. 
: imm., Part., = Mk. Kaſernenſtr. 43. 

„ Gerberſtr. 18. 
1 Simm,, 1. Eig., 85 Mk. Mauerſtraße 61. 


1 Obſt⸗Keller, 93 Mk. Gerberſtr. 18. 

2 möbl. ., Pt., 25 Mk. mtl., Strobandſtr. 20. 
122 Part. möbl. 18275 Strobandſtr. 20. 
2 gr. 8. u. Zub., 1. Et. Schul⸗Mellienſtr. 98, 


Ill. Grosse Lotterie. . 5000 Gewinne 


W 2 am 7., 8. und 9. März 1895 11 Lose für 10 Mark sind 2 


zu Meiningen. "BE Loseà 1M. e 8 der erwaltung der Lotterie 


darunter Haupttreffer 


im Werthe von 


In Thorn zu un Thorn zu haben! bei St. v. Mobielski, Cigarrengeschäft, Breitestrasse 8. 


Blooker. Cacao 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


stets die feinste Marke. 


General-Depot: 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die ergebene 4 
Anzeige, daß ich mit dem 1. Februar d. Is. am hieſigen Orte, Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 13/15 PR 


Färberei u. chemische Anstalt 


zur n von Herren- u. Damengarderobe jeder Art, Uniformen 
öbelſtoffen, Gardinen, Teppichen, Tiſchdecken etc. errichtet habe. Min; 
Meine Anſtalt iſt nach Art anderer, in größeren Städten ſich befindenden Anſtalten 9 
eingerichtet und ermöglicht ſomit viel Zeiterſparniß ſowie Koſten, welche durch W 
Verſendungen entſtehen. N 
. Gründl liche Fachkenntniſſe ſowie langjährige Praxis ſetzen mich in den 
Stand, die mir übergebenen Sachen zur Reinigung aufs ſauberſte auszuführen. MP 
0 Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums ganz Me 
ergebenſt empfehle, zeichne Hochachtungsvoll 


Adam Kaczmarkiewicz, 


Thorn, 1 Nr. 13/15 (feüßer 81 Eneien) 4 


NZ — 
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| Foros en 1 5 


A. Wachs, Thorn Il, 


Schulſtraße 7. BARTH nose Schulſtraße 7. 


NZ M 
5 Spezialität: 8 
122 * — 22 
N Kopien und Vergrösserungen auch nach ZN 
N mangelhaften Originalen * 
Ii in vorzüglichſter Ausführung zu außerordentlich billigen Preiſen. J 
Kı2 Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung. * 
ZN — er 
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Empfehle mein reichhaltiges 8 


laber von Schlitten u. Wagen, 


darunter auch hochfeine Halb⸗Verdeckwagen. — Reparaturen werden 
ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 


Wagenfabrik von Ed. Heymann, 


Mocker-Thorn. 


I 


B 


Aufsehen erregt 


dıe überraschende Wirk ung der 


Frappanter Erfolg bei 
aufgesprungener, rauher und rissiger 
Haut, Hautjucken und Röthe, 


Der Teint wird blendend weiss und tadel- 
los rein, die Haut sammtweich und jugend- 
frisch. — Alle Damen, die täglich Creme- 
Iris gebrauchen, machen Furore wegen Ihres 
auffallend schönen Teints. 655 

Man überzeuge sich durch u Anwendung 
davon. Preis Mk. 1.50 
Enorm ausgiebig, Monate RT 2 
daher billiger als andere Ahnliche Präparate 
und seien solche zu noch so geringem Preise 
erhältlich. 


Zu haben in Apotheken, besseren Drogerien und Parfumerien 
oder direct von 


Apotheker Weiss & Co. in Giessen. 


> 


Militür-Tricot 
wie fie von der Gans kommen, mit den 


N en zu Ertra-Hofen 
ee een 15 & in ſehr guter, haltbarer Qual. 0 


Gänsefedern, 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 
9 Pfund netto a Mark 1,40 per J. Biesenthal, 


Pfund, 15 ; 
e Ay (ohne 9 0 Heiligegeiſtſtr. 12. 
mit Mk. 1,75 per Pfd., geg. Nach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung des Dre 
Noch einige Liter gute 


Betrages. Für klare Waare garantıre 
BE Kuhmilch Sup 


und nehme was nicht gefällt zurück. 
zu haben Fiſcherſtraße 7 


Mk. 20 000 u. 7500 


5 l Sie, auf ſtaͤdt. Grundſtück à 
April geſucht. Offerten unter 
1. NE 15 Exped. d. Ztg. 


Eine zuverläſſige Kinderfrau 


ſofort geſucht bei A. Renns, Bäckerſtr. 35. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u.Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Mauss iſt ein Laden n. Zim., Küche 
u. Zub. v. 1. Ap. z. v. Näh. J. Hirschberger. 


Geburts-, Verlobungs- 
und 


Vermählungs-Anzeigen 


werden in 
kürzester Frist angefertigt. 


C. Dombrowski, 
Buchdruckerei, 
orn. 


2 
N W N 

Den hochgeehrten Herrschaften empfehle 
ich mich zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners und 
Soupers 


in und ausser dem Hause, sowie auch 
auswärts in bester Ausführung und bei 
eiviler Preisstellung. Einzelne Gerichte 
und bunte Schüsseln servire auf be- 
sonderen Wunsch. 


W. Taegtmeyer, 
Offizier-Kasino Ulanen-Regiment 
von Schmidt. 


ötüde, Schirme, 


Kämme, Bürsten, 
Parfümerien, 
Lederwaaren. 
F. Menzel. 


9 
En a reparirt u. beſohlt 
N 4 | Bummischuhe Franz Ostrowski, 


Schuhmachermſtr., Marienſtraße 1, pt. 
zum waſchen und 

tro hhüte moderniſiren 
werden angenommen. Die neueſten Fagons 
liegen be bereits zur Anſicht. Ludwig Leiser. 


Kleider, Wäſche w. angef., Mäſche 
ausgebeſſert Araberſt. 6, 2 Or. 


chfeine 4. verl. b. A, Klein, 
ne Damenmaske Eulm. Vorſt. 1 Tr. 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht die Kolonialwaaren⸗, 
Weinhandlung und Deftillation 
M. Suchowolski, 
Thorn, Eliſabeth⸗ u. Strobandſtr.⸗Ecke. 


Einen Lehrling an 


R. Borkowski, Drei lermiſtr 


Junge Mädchen, 


welche das Putzfach gründlich erlernen 
wollen, können ſich noch melden bei 


Ludwig Leiser. 


Jann Wochen alt, Vatet 
D 0 N . E nt, Ulmer, Mutter däniſche 
Dogge, zu verkaufen. 

Innungsherberge Tuchmacherstr. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Mieths- -Quittungsbüde 


vorgedrucktem Kontrakt 


ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


1 möbl. Zimm. v. ſofort z. v. Tuchmacherſtr. 20. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 


C. Münster. 
Möbl. Zim., Kab. m. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 


Breitestr. 32, 3. Etage 


eine Wohnung von 4 Zim, Kabinet nebſt 
Pre pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
agen bei K. Schall, Schillerſtraße Nr. 7. 
1 kleines freundlich möbl. Zimmer 
mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 
Mauerstrasse 36, 2 Trp. 


Brombergerstrasse 46 


iſt die Parterre⸗Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau Johanna Kusel. 
Ein möhlirtes Parterre⸗Zimmer von ſogleich 
zu vermieihen akobsſtraße 16. 
J Four von 3 Bimm. n. Yubeh. u 
Gartenland v. 1. April zu verm. negenü. 
dem Wollmarkt in Mocker, Rayonſtraße 2. 
. Kather. 


Drud nad Berloa um K Dombrowski in Thorn, 


Iiaderbeilstutts 
zu Salzungen in 


50 000 Mark. Lose a 1 Mark 


Mei taken in 8 1 
geschäften u. in den durchPlakate 
einingen. kenntlichen Verkaufsstellen. 


Freitag den 15. d. Ats. abends 7 Uhr 


Juſtr. UO in II. 


Zum Beſten der Jungfrauenſtiftung 


des Koppernilus Vereins 


find 
Freitag den 15. d. M. abends 7 / Uhr 
im Saale er FREIEN 


Theater-Vorstellung 


Zur Aufführung gelangen: 
Bergluft. 
Luſtſpiel von 255 Berghold. 
Eine Tasse Thee. 
Luſiſpiel von W. Droft. 
Vom Stamm der Asra. = 
Luſtſpiel von Hedwig Dohm. 
Eintrittskarten zu 2 Mark werden in 
der Buchhandlung des Herrn Schwartz 
ausg geben. 
Der Vorſtand der "Snegfinnenftiftung: 
M. Besch. H. Freytag, 

Gertr. Glückmann. G. Gnade. 
Anna Hübner. H. Lindau. L. Panckow. 
B. Prowe. Frau v. Hagen, Exzellenz. 
Olga Schmidt. 

Helene Schwartz. Ch. Warda. 
Pfarrer Jacobi. Baurath Schmidt. 
Justizrath Warda. 

Am 14. d. M. abende 7 Ahr: 
Oeffentliche Geſammtprobe. 


Für Schüler und Schülerinnen gegen 50 
Pf. Eintrittsgeld. Erwachſene haben 2 
Mark zu zahlen. 


Juugftauenſſiffung. 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die Freitagsvorſtellung um 7 Uhr be⸗ 
ginnt und daß die Luſtſpiele in nachſtehen⸗ 
der Folge zur Aufführung gelangen: Berg⸗ 
luft. Vom Stamm der Afra, Eine 


Taſſe Thee. 
Der Vorſtand. 


Artushof. 


Heute u 


Donnerſtag den 14. Februar cr. 
Großes 


von der Kapelle des 
Inft.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. 

Villets zu numm. Plätzen à 1,25 Mk., 
Familien⸗Billets 3 Perſonen 3 Mk., Steh⸗ 
plätze à 0,75 Mk. ſind vorher in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. F. Schwartz zu haben. 

Friedemann, Kgl. Muſikdirigent. 


Restaurant II. Schiefelbein, 
Neuſtädt. Markt 5. 
Jeden Donuerſtag abends: 


Frei-Concert. 
Gaſthaus „Zum Reichsadler“. 


Zu dem am Sonnabend F. 16. d. M. 
abends 8 Uhr ſtattfindenden 


Familienkränzchen 


lade ich hiermit ergebenſt ein. 
Mocker, im Februar 1895. 
J. Sehinauer, Gaſtwirth. 


Eine große F rant zu vermiethen. 


Kraut, Hundeſtraße. 
ep. gel. wobl. Zimmer, 3. Z. v. Herrn 
Dr. Plehn bew., z. 1. Marz zu verm. 


Schloßſtr. 4. A. W. Burſchg. u. Pferdeſtall. 
Zwei mäblirte Zimmer ieder . 
Schillerſtraße Nr. 17 
iſt die 1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 


per 1. April zu verm. Nähere Auskunft 
ertheilt . Münster. 


Ei gut möbl. Zim. m. a. o. Burſchengel. 

1. März z. verm. Schlossstr. 10, II. 

In der Nacht vom 11. 

zum 12. Februar d. J. iſt 

hier ein führerloſes Fuhrwerk (Ein⸗ 

ſpänner⸗Schlitten) aufgegriffen worden. 

Gegen Erſtattung der Koſten abzu⸗ 
holen. 

Friedenau den 12. Februar 1895. 

von Kries. 


Täglicher Kalender. 
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